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Kienberg Nr. 272 21. 11. 30

Gründung einer Freiwilligen Feuerwehr. Das jung aufstrebende kommunale Leben in der neuen

Gemeinde erfährt trotz der vielen Schwierigkeiten, die ihr immer wieder drohen, einen neuen Antrieb

durch die Gründung einer Freiwilligen Feuerwehr. Nachdem die notwendigen Vorarbeiten (Anlage von

Tiefbrunnen, Beschaffung einer Motorspritze) geleistet waren, rief der Gemeindevorsteher Rodewald

die Bewohner der Gemeinde sowie des Prov. -Gutes Ebereschenhof zur Gründung einer Freiwilligen

Feuerwehr auf. So versammelte sich am 8. November im Gasthause eine Schar junger aufbauwilliger

Männer, um sich in den Dienst dieser wahrhaft sozialen Sache zu stellen. Einige Feuerwehren der

Umgegend waren durch kleine Abordnungen vertreten. Nach einleitenden Begrüßungsworten des

Gemeindevorstehers erteilte er dem eingeladenen Kreisbranddirektor Olk das Wort. Er gab seiner

Freude über die starke Bereitschaft der Gemeindemitglieder zur Gründung einer Wehr Ausdruck und

machte die Erschienenen auf die Aufgaben und Ziele einer guten Feuerwehr aufmerksam. Die sich aktiv

Beteiligenden müssen eine Ausbildung durchmachen, die Schmiedemeister Pritzkow, der Oberführer der

Wehr von Börnicke, dankenswerterweise übernehmen will. Nach Beendigung der Ausbildung erfolgt

dann die Abnahme. Zuletzt hat der Vorsteher, über alle Gegensätze hinweg nur das Wohl der

Mitbürger im Auge zu haben. Eine Liste zur Aufnahme ergab sofort die stattliche Zahl von 24 aktiven

und 5 passiven Mitgliedern. (Inzwischen sind diese Zahlen noch gestiegen. ) Zum Oberführer wurde

Gemeindevorsteher Rodewald, zum stellvertretenden Oberführer A. Hartmann, Ebereschenhof,

vorgeschlagen. Beide nahmen die Wahl an. Nachdem noch kleine Anfragen und Wünsche besprochen

wurden, schloss der Gemeindevorsteher die Versammlung.

Die neue Motorspritze. Sonntag, den 9. November, vormittags um 8. 30 Uhr, wurde die neue

Motorspritze vom Gemeindevorsteher und einigen Mitgliedern in Empfang genommen und an den

neuangelegten Tiefbrunnen ausprobiert. Es wird nun in der nächsten Zeit ein Spritzenhaus gebaut

werden.
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Kienberg Nr. 300 24. 12. 30

Schulrevision. Anfang Dezember besuchte Kreisschulrat Dr. Ziegler die hiesige Schule. Nach dem

Besuch des Klassenunterrichts besichtigte er das ganze Schulgrundstück. Er gab seiner Freude über die

fortgeschrittene Umbildung von einer Gutsschule in eine Gemeindeschule Ausdruck.

Freiwillige Feuerwehr.

Am Sonnabend, dem 20. 12. 30, tagte im Gasthause "Zum Havelländischen Luch" die neue Freiwillige

Feuerwehr. Voran standen einige Neuaufnahmen, so dass die Zahl der Aktiven auf 33 gestiegen ist. Da

nicht alle Mitglieder sofort eingekleidet und ausgebildet werden können, wurde eine Aufrückungsliste

angenommen. Der Oberführer Rodewald gab dann bekannt, dass für alle Mannschaften,

Hilfsmannschaften und Pferde eine Versicherung bei der Feuersozietät abgeschlossen worden ist. Zur

Ausrüstungs- und Ausbildungsangelegenheit konnte Endgültiges nicht beschlossen werden, da die

Besprechungen hierüber noch schweben. Außerdem wirkt die Knappheit der Gemeindefinanzen für den

notwendigen Ausbau hemmend. Zum Punkt Gefahren bei elektrischen Leitungen, über welche ein

besonderer Bericht gegeben wurde, entwickelte sich eine rege Aussprache. Eine vorläufige

Truppeneinteilung für die beiden Spritzen der Gemeinde Kienberg und des Provinzialgutes

Ebereschenhof beschloss die Besprechungen. Ernste und heitere Wehrlieder rundeten die recht gut

verlaufene Versammlung ab.

1927 - 1931

Eine Rückschau auf 4 Jahre. Man wird fragen, warum nicht jährlich? Es ist aber gut, dass man dem

Anbruch der neuen Zeit nicht das Hin -und Hergestolpere einzeln aufnimmt. Wer will denn sagen, das

er Recht hat! Außerdem sind die persönlichen Angelegenheiten im dörflichen Gemeindeleben nicht so

wichtig, dass alles der Chronik anvertraut werden muss.

Andererseits gewährt eine mehrjährige Zusammenfassung eine gewisse Freiheit für die Rückschau.

Wie kam es? Der Durchbruch einer neuen Zeit zerreißt zunächst das Gemeindeleben in verschiedene

Lager. Von den politischen (bei uns vorwiegend wirtschaftlichen)

Erregungen bis hin zu den sogenannten kulturellen Auseinandersetzungen eines neuen Wollens zerbrach

die alte "patriarchalische Zusammengehörigkeit". Es wäre schlimm um den Neubau des ganzen

Volksstaates wollte man die ganze Familie eines Dorfes spalten. Aber waren wir denn eine Dorffamilie?

Gehörten wir denn wirklich zusammen? Wie lagen die hiesigen Verhältnisse?

Ein Gutsvorsteher, ein Schulverbandsvorsteher, ein kirchlicher Vertreter, der Entscheidendes zu sagen

hatte, ja ein Mann alles in einem. Konnte denn ein Mann alles leiten und führen. Ja, solange von einer

selbständigen Haltung der Einwohner nichts zu spüren war. Aber, als das große Erwachen durch die

Reihen ging (auch für die Lehrer), da musste ein kluger Führer wahrhaftig führen, in dem er durch

Arbeitsteilung sich entlastete. Da dies nicht geschah, kam es zur Spaltung. Die Parteiung wäre nie so

schroff geworden.

So wäre dann zu berichten : Unserer Reichspräsident von Hindenburg hatte am 2. Oktober 1927 seinen

80. Geburtstag. Nach den verschiedenen Erlassen über die Beflaggung musste die Schule flaggen. Die

Schule hatte keine Fahne. Bahnhofsvorsteher Jähn überreichte am Vorabend (da der

Schulverbandsvorsteher Herr Volckmann in Rügen weilte) eine schwarz - rot - goldene Fahne als

Geschenk an die Schule. Eine starke Erregung gegen den Lehrer, als die Fahne am anderen Tage am

Bodenfenster lustig wehte. Nun begann ein aufreibender Streit mit der Regierung. Das Ende war die

Absetzung des Domänenpächters Volckmann als Schulverbandsvorsteher und die Nichtbestätigung als

Gutsvorsteher. Ich wurde Schulverbandsvorsteher und bin es bis zur Stunde. Das war eine erste

entscheidende Wendung für die Arbeiterschaft der drei Güter. Eine zweite Tatsache war die Auflösung

des Gutsbezirkes (durch Reichsgesetz) und Umwandlung in eine Gemeinde. Also nicht Gut, sondern

Gemeinwesen! Eine ganz entscheidende Tat, die im Augenblick des Wirklichwerdens noch gar nicht

überschaut wurde.

